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Die Abschiedsrede des Paulus vor den Ältesten der christlichen Gemeinde in
Ephesus in Milet (Apostelgeschichte 20,17–38) ist ein dichtes Führungsdokument
mit  bemerkenswerter  Aktualität.  Auch  für  die  Leitung  einer  freikirchlichen
christlichen Gemeinde heute lassen sich daraus mehrere tragfähige Prinzipien
und Maximen für den Gemeindehirtendienst ableiten.

1 Leiterschaft ist Dienst, nicht als Status

Paulus beschreibt seinen Dienst mit: »dem Herrn dienend«, und zwar »mit aller
Demut«,  zeitweise  sogar  »mit  Tränen«.  Ältestendienst  ist  kein  Amt  zur
Machtausübung, sondern Verpflichtung zu hingegebenem Dienst an den Heiligen
der jeweiligen Ortsgemeinde. Geht es den anvertrauten »Schäfchen« gut, freut
sich der Gemeindehirte – und droben der Oberhirte. Darauf kommt es an.

Anwendung heute: Älteste sind primär Hirten, nicht Manager (Organisatoren)
oder Chefs. Ihre Autorität wird durch Integrität und Opferbereitschaft legitimiert,
nicht durch Position, die ihnen von Menschen verliehen wurde.

2 Planvolle, ganzheitliche Verkündigung
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Paulus betont, dass er nichts zurückgehalten hat von dem, »was nützlich ist«. Er
verkündigte  und  lehrte  Juden  wie  Nichtjuden  »die  Buße  zu  Gott  und  den
Glauben an unseren Herrn Jesus Christus«. Paulus tat dies öffentlich und in den
Häusern, vor großer Zuhörerschaft und im kleinen Hauskreis. Etwas später (Apg
20,27) bezeugte er, dass sein Themenspektrum »den ganzen Ratschluss Gottes«
umfasste. Paulus hatte ihnen vorgemacht, wie eine ausgewogene Ernährung der
Herde Gottes und die Mission/Evangelisation der Ungläubigen praktisch aussieht.

Anwendung heute: Älteste sollten sich Paulus zum Vorbild nehmen: Er redete
nicht  nur  über  »Lieblingsthemen«,  brachte  nicht  nur  ermutigende,
nichtkonfrontative, leicht verdauliche Bibeltexte aus dem Bibel-ABC. Er wagte
sich immer wieder auch an »Geheimnisse« und »schwer zu verstehende Themen«
(2Pet 3,16). Er pflegte auch keine selektive Theologie, sondern ging systematisch
(das impliziert:  planvoll)  und ausgewogen durch die gesamte biblische Lehre.
Älteste  sollten  sein  fruchtbares  Kombinieren  von  Kanzeldienst,  Mission  und
persönlicher Jüngerschaft nachahmen.

3  Wachsamkeit  gegenüber  äußeren  und
inneren Gefahren

Paulus warnt vor »reißenden Wölfen« von außen (Apg 20,29) und vor Männern
aus den eigenen Reihen, die die Wahrheit verdrehen, um hinter sich und ihren
Sonderlehren eine eigene Gruppe (jenachdem: »Fan-Club«, Parteiung, Sekte) zu
versammeln (Apg 20,30; vgl. 1Kor 1,12ff). Um solche Gefahren von außen und
innen zu erkennen, bedarf es theologischer Klarheit und Festigkeit, aber auch
Unterscheidungsvermögen und Menschenkenntnis. Das sind unverzichtbare (und
vor Amtsantritt nachzuweisende) Kernkompetenzen eines Ältesten.

Anwendung heute: Älteste müssen gut mit Gottes Wort vertraut sein, müssen
das Spektrum der gesamten biblischen Lehre sicher beherrschen und das Wort
Gottes, den Herrn Jesus Christus und seine Gemeinde von Herzen lieben. Denn
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ihnen  ist  der  Schutz  der  Gemeinde  als  aktive  Aufgabe  (nicht  nur  reaktiv)
anvertraut, sie müssen Überblick über die Herde (»Aufseher«) und geistlichen
Durchblick haben. Sie dürfen Konflikten und falscher Lehre in der Gemeinde
nicht aus dem Weg gehen. Sie müssen die Gemeinde präventiv mit gesunder
Lehre kräftigen und befestigen und im Angriffsfall  von außen oder innen das
Falsche und Gefährliche erkennen, benennen und bekämpfen können.

4  Geistliche  Verantwortung  statt
Selbstsicherheit

Um geistliche Verantwortung für eine örtliche Gemeinde (gemeinsam mit anderen
Ältesten) übernehmen zu können, muss zuerst das eigene geistliche Leben in
Ordnung sein. Die Prioritäten setzt Paulus klar: »Habt Acht auf euch selbst und
auf  die  ganze  Herde«  (Apg  20,28).  Getragen  werden  müssen  beide
Verantwortungsbereiche von der Erkenntnis,  dass »der Heilige Geist  [sie]  als
Aufseher  gesetzt  hat,  die  Versammlung  Gottes  zu  hüten«  (Apg  20,28).  Das
bedeutet einerseits Würde und Ernst durch göttliche Ernennung, versichert aber
auch Tröstung und Ermutigung mit Blick auf den göttlichen Beistand.

Anwendung  heute:  Die  Selbstleitung  (Charakter,  geistliche  Disziplin)  eines
Ältesten  hat  Priorität  vor  der  Wahrnehmung  (s)einer  Führungsaufgabe.  Der
Älteste  muss  von  Gottes  Wirken  abhängig  sein,  es  reicht  nicht,  nur  rein
menschlich klug und strategisch vorgehen zu können. Dem Ältesten muss stets
klar  sein:  Gemeindeleitung  als  Ältester  ist  göttliche  Berufung,  nicht  nur
Vorweisen  einer  (menschlichen,  beruflichen)  Qualifikation.

5 Vorbildfunktion in Lebensführung und
Arbeitsethik
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Paulus erinnert daran, dass er niemandes Silber oder Gold begehrt hatte, also
Bezahlung oder gar Bereicherung angestrebt hätte, sondern dass er für seinen
Lebensunterhalt  selbst  gearbeitet  hatte  (Apg  20,33–35).  Als  Bibellehrer  und
Missionar hatte er Anspruch auf entsprechende Entlohnung (1Kor 9,14; 1Tim
5,18 mit Lk 10,7). Aber er war sich nicht zu schade, sein Leben »nebenher« als
Handwerker  (Zeltmacher)  zu  finanzieren und sogar  anderen,  die  ärmer  dran
waren, finanziell zu helfen (s.u.). Damit war er für alle ein Vorbild von tadelloser
Lebensführung  und  Arbeitsethik:  Sei  es  theologischer  Unterricht  oder  das
Verfertigen  von  Zelten,  beides  war  für  ihn  »Gottesdienst«  (Kolosser  3,17).

Anwendung heute: Für jeden Ältesten ist finanzielle Transparenz und Integrität
unverzichtbar. Leitende sollen keine versteckten Eigeninteressen verfolgen. Dass
ihnen als Arbeitende eine entsprechende Entlohnung zusteht, haben Christus und
Paulus  klar  gelehrt.  Das  gilt  auch,  wenn  sie  auf  dieses  Entlohnungsrecht
verzichten. Vor Missbrauch wird gewarnt, aber das setzt den rechten Gebrauch
der  Entlohnung  nicht  ins  Zwielicht.  Älteste  müssen  danach  streben,  den
geführten  Glaubenden  ein  Vorbild  im  praktischen  Umgang  mit  Ressourcen,
Arbeit, Weisheit und Großzügigkeit zu sein.

6 Die Schwachen nicht vergessen

Paulus strebte als Apostel und Nachfolger Jesu Christi danach, so zu denken, zu
reden und zu leben wie Jesus Christus. Daher hebt er mit einem Zitat aus dem
Mund seines Meisters (»Geben ist seliger als Nehmen«) hervor, dass jeder Christ,
besonders der Älteste als Vorbild, sich »der Schwachen annehmen« soll.  Dies
hatte er mit großem eigenem Einsatz selbst vorgelebt.

Anwendung heute: Die Ältesten wenden sich nicht nur den Leistungsstarken
oder Sichtbaren zu. Diakonische Sensibilität ist integraler Bestandteil der Leitung
einer Gemeinde als Gemeindehirte. Die Ältesten sollten in ihrer Ortsgemeinde
eine Kultur der Fürsorge pflegen. Ihre Aufgabe ist es bei aller Verwaltertreue
nicht, reine Effizienzmaximierung zu betreiben und vorzeigbaren Erfolgszahlen
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nachzuhetzen. Sie werden sonst letztlich dem Pragmatismus zum Opfer fallen.

7 Loslassen und Übergabe ermöglichen

Paulus  weiß,  dass  er  die  Ältesten  dieser  Ortsgemeinde  in  Ephesus  nicht
wiedersehen wird. Also war nun der Zeitpunkt für »letzte Worte«. Als guter und
treuer Führer im Reich Gottes befahl er sie daher »Gott und dem Wort seiner
Gnade« an, die ewig sind und daher auch beim Abtritt des Apostels weiterhin
verlässlich als fester Grund unter ihnen, als treuer Begleiter an ihrer Seite und
als wunderkräftig Auferbauende bei Ihnen bleiben würden (Apg 20,32).

Anwendung heute: Älteste müssen sich als Gemeindeleiter reproduzieren, um
ersetzbar  zu  werden  oder  Möglichkeiten  der  Vermehrung  (Mission,
Tochtergemeinden u.ä.)  zu schaffen (Multiplikation statt  Abhängigkeit).  Daher
müssen sie sich ihrer begrenzten Wirkzeit bewusst sein und beizeiten an gesunde
Übergaben denken.  Geistlich veranstaltete Nachfolgeplanung ist  entscheidend
wichtig. Paulus hatte es ihnen vorgelebt: Hingegebene Investition in die Schulung
und  praktische  Ausbildung  von  Nachfolgern  ist  strategisch  wichtig  und  für
Befolgung des Missionsauftrags unverzichtbar. Loslassen und Übergabe wird nur
gelingen im Vertrauen auf Gottes Wirken und Zubereiten – auch jenseits der
eigenen Kontrolle und Fähigkeit. Vertrauen wir: Es ist ja Seine Gemeinde!

8 Emotionale Tiefe und Beziehung

Die  Abschiedsszene  endet  mit  vielem  Weinen,  Umarmungen  und  echter
Zuneigung (Apg 20,37).  Der Apostel  Paulus hatte in den wenigen Jahren des
Lebens  und  Dienens  unter  ihnen  mehr  Zuneigung  erworben,  als  manche
Gemeindeleiter,  die  etliche  Jahrzehnte  »in  Amt  und  Würde«  eines  Ältesten
eingesetzt worden waren, aber vergessen hatten, dass der Dienst eines Ältesten
vor  allem  ein  hingegebener  Liebesdienst  eines  Hirten  an  den  geliebten,
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anvertrauten,  bluterkauften  Schafen  Christi  ist.

Anwendung heute: Echte Gemeindeleiterschaft ist nicht nur funktional, sondern
relational.  Tiefe  Beziehungen  sind  kein  »Nice-to-have«  (Option),  sondern
tragendes Fundament des Gemeindehirtendienstes. Man kennt sich, man achtet
sich. Man gibt Ehre dem, dem Ehre gebührt. Jeder hat erlebt: Authentizität stärkt
Vertrauen.

Fazit

Die  Abschieds-  und  Abtrittsrede  des  Apostels  Paulus  ist  kein  abstraktes
Lehrstück,  sondern  spiegelt  ein  gelebtes  Leitungsmodell:  geistlich  fundiert,
relational geprägt, opferbereit und wachsam. Älteste brauchen ein besonderes
Maß  geistlicher  Substanz,  christlichen  Charakters  und  unparteiischem
Verantwortungsbewusstseins, um ihre Berufung vor Gott und Menschen ausleben
zu können.

Diese Rede kann noch weiter praktisch ausgewertet werden, was einem späteren
BLOG-Artikel vorbehalten ist.
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